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Die Risiken, die im Untergrund ver-
steckt sind, sind vielfältig und
auch von Experten im Vorfeld nur
bedingt vorhersehbar.

Staufen 
In der Stadt Staufen wurde eine
Anhydrit-Schicht angebohrt. Das
eindringende Wasser sorgt nun
dafür, dass diese Schicht aufquillt
und sich der gesamte Stadtkern
ständig auch noch nach fast 20
Monaten hebt. Knapp 200 Ge bäu -
de sind mehr oder weniger be -
schädigt, die Schadenshöhe geht
in die Millionen.

Schorndorf 
In Schorndorf wurde den tragen-
den Erdschichten unter dem Real -
schulgebäude das Wasser entzo-
gen. 

Durch die Erdwär me boh rung floss
das Grundwasser in tiefere Erd -
schichten ab, die oberflächenna-
hen trockneten so aus und zogen

sich zusammen. Es entstand ein
erheblicher Sach scha den am Real -
schul ge bäude. Das Landsratsamt
forderte den Bau herren auf, für
den Schaden aufzukommen.

Kamen
In Kamen verschwand ein Bagger
im Bohrloch. Wahrscheinlich hat te

man einen unterirdischen Hohl -
raum angebohrt, der zu sam men -
stürzte und den Bagger und das
Baugerüst in die Tiefe riss.

Wiesbaden
Bei Probebohrungen in der In nen -
 stadt von Wiesbaden wollte man
nach Erdwärme suchen und er -

zeugte unfreiwillig einen Gey sir.
Obwohl das Hessische Minis te ri -
um für Umwelt, Energie, Land -
wirtschaft und Verbraucher schutz
wenige Wochen vorher in einem
Rundschreiben an die Landkreise
und Städte auf die Gefahren von
Erdwärme boh rungen aufmerksam
gemacht hatte und obwohl die
Bohrstelle im geologischen Kar ten -
material als sehr kritisch einge-
stuft wird, hatten es die ausfüh-
rende Firma und der staatliche
Auf  traggeber gewagt, die Bohrung
niederzubringen – mit erschre-
cken dem Resultat, wie jedermann
in der Presse – hier wurde die Ak -
tion als „Dollbohrerei“ bezeichnet -
nachlesen konnte.

Wer soll das 
bezahlen? 
Nach Meinung vieler Experten
sind die durch die Presse bekannt
werdenden Schadenfälle nur die
Spitze des Eisbergs. Einige be -
zeichnen sogar die Sonden der

„Man kann nicht alles haben, die Straße und den Graben!“ An diesen weisen Spruch kann der Betrachter angesichts der sich häu-
fenden Schadensfälle im Zusammenhang mit Erdwärmebohrungen denken. Ob es die Zerstörung der Innenstand in Staufen, der

Bauschaden in der Realschule in Schorndorf, das Verschwinden eines Baggers im Untergrund in Kamen oder der sprudelnde Geysir
vor dem Finanzministerium in Wiesbaden ist – immer hat der Bauherr nach Erdwärme gesucht und einen nicht unerheblichen

Schaden produziert.
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Erdwärmepumpen als „Altlasten
von morgen“. Nach jedem Scha -
densfall aber ist immer die Fra -
ge der Bezahlung zu klären. Da -
zu RA Jochen Schimke von der
Frank furter Kanzlei Schröder &
Busse: „Die Rechtslage ist nicht
eindeutig und der Einzelfall
muss ge nau betrachtet werden.
Es ist aber zu befürchten, dass
der Bauherr in vielen Fällen in
der Verantwortung stehen dürf-
te. Und auch die Versicherungen
werden wohl nicht immer grei-
fen, so dass ein Restrisiko wohl
für den Bauherren bleibt“. 

Grundwasserschutz
ist wichtig.
Die Prognose
der Fachwelt
geht davon aus,
dass sich der
Bedarf an Trink -
wasser welt-
weit bis zum
Jahre 2050 ver-
doppeln wird.
Deshalb war-
nen viele mit
dem Grund -
wasser betrau-
te Be hörden -
ver  treter be -
reits heute 
da vor, das Le -
bens elixier
Wa s  ser zu ge fährden. Wenn
aber landauf und landab un -
zählige Löcher die oberen Erd -
schichten in einen „Schwei zer
Käse“ verwandeln, be steht ein
er he b liches Risiko, die äußerst
sen siblen Zusam men hänge zwi-
schen Erd schich ten und saube-
rem Wasser zu stören oder zu
zerstören. Mit un absehbaren
Folgen, denn eine Wiederher -
stellung wird kaum möglich
sein. 

Es gibt eine Menge
alternativer
Lösungen.
Bei der Suche nach umwelt-
freundlicher Wärme zur Behei -

zung eines Wohnhauses gibt es
eine Vielzahl von erprobten
Systemen, die erheblich geringe
Risiken sowohl für die Umwelt
als auch für den Nutzer aufwei-
sen. Die Aufrüstung zum Bei -
spiel einer Ölbrennwertheizung
mit einer thermischen Solaran -
lage kann im Vergleich zu einer
Strom wärmepumpenheizung in
allen für den Kunden wichtigen
Entscheidungskriterien mithal-
ten: Inves ti tion, Verbrauchskos ten
und Um weltschutz. Es kommt
lediglich auf die Größen ord nung
an, wie viel Energie der jeweilige
Systemanteil erzeugen soll. Ord -
net man einem solchen Heizsys -
tem dann noch einen mit Stück -

holz betriebe-
nen Ofen zu,
be sitzt der
Bau herr viele
Frei hei ten,
selbst Einfluss
auf die Um -
welt freund -
lichkeit und
auf die Kos -
ten struk tur
seiner Hei -
zung zu neh-
men. Vorteile
mit eindeuti-
ger Zukunfts -
perspektive,
die er bei einer
Strom  wär me -

pumpe nicht besitzt.

Besser, von allem
etwas, als von
einem alles.
Gerade in der Hausbeheizung ist
die Anwendung eines Mixes aus
mehreren Energieträgern von
großem Vorteil. 

Denn der Kon zentrationsprozess
auf den elektrischen Strom in
neuen Markt feldern wie bei-
spielsweise Haus beheizung oder
Verkehr erhöht die Abhängigkeit
von wenigen, weltweit operie-
renden Versor gern – und da müs -
sen die Be lange des einzelnen
oft hinten anstehen.
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